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Die soziale Stellung einer Familie hat 
Einfl uss auf die Gesundheit der Kin-

der. Dieser Zusammenhang lässt sich 
heute wissenschaftlich untermauert und 
zugleich differenziert darstellen. Denn 
inzwischen ist der Kinder- und Jugend-
gesundheitssurvey (KiGGS) des Robert 
Koch-Instituts ausgewertet. An dieser 
Studie im Auftrag der Bundesregierung 
haben zwischen Mai 2003 und Mai 2006 
insgesamt 17.641 Jungen und Mädchen 
im Alter von 0 bis 17 Jahren sowie deren 
Eltern teilgenommen.

Ein Ergebnis: Es gibt gesundheitliche 
Bereiche, in denen die Abhängigkeit vom 
sozialen Status besonders augenfällig ist. 
Dazu gehören die psychischen Beschwer-
den und Verhaltensauffälligkeiten. Im Alter 
von 3 bis 10 Jahren zeigen Jungen aus 
der niedrigen Statusgruppe solche Auffäl-
ligkeiten doppelt so häufi g wie Jungen aus 
der mittleren Gruppe und sogar viermal so 
häufi g wie ihre Altersgenossen mit hohem 
Sozialstatus. Bei Jugendlichen sind die 
Unterschiede nicht ganz so krass, aber 
immer noch deutlich.

Markant sind die sozialen Unterschiede 
beim der Aufmerksamkeitsdefi zit-/Hy-
peraktivitätsstörung (ADHS). Sie tritt in 
der „Unterschicht“ bei 12,4% der 11- bis 
17-jährigen Jungen auf, in der Ober-
schicht nur bei knapp 8%. Bei den Mäd-
chen ist die Erkrankung insgesamt we-
sentlich seltener, aber Mädchen aus sozial 
niedriggestellten Familien trifft es dreimal 
so oft (3% statt 1%).

Diese Forschungsergebnisse kann 
die Caritas im Erzbistum nur bestätigen. 
An den vier Kindererholungen, die der 
Diözesan-Caritasverband in diesem Jahr 

an Nord- und Ostsee, im Frankenwald 
und in der Mark Brandenburg 
durchführte, nahmen 117 
Kinder teil. 26% von ih-
nen litten unter ADHS. 9% 
zeigten Verhaltens-, 3% 
Entw ick lungsstö-
rungen. 10% hatten 
psychosomatische 
Beschwerden. Und dabei wurde in der 
Statistik jeweils nur eine Erkrankung pro 
Kind erfasst. Eine große Gruppe stellten 
mit 24% jene Kinder, die für Infekte beson-
ders anfällig sind. 

In Anspruch genommen werden die 
Kindererholungen des Diözesan-Caritas-
verbandes Bamberg vor allem von Fami-
lien mit geringem Einkommen. Fast die 

Caritas informiert

Hälfte der Kinder, die 2011 dabei waren, 
hat Eltern, die auf staatliche Unterstützung 
wie ALG II angewiesen sind oder nur eine 
Rente beziehen. 48% der teilnehmenden 
Kinder kamen aus Haushalten mit 3 und 
mehr Kindern, und sogar 66% leben mit 
nur einem Elternteil zusammen. Auch die-
se Zahlen decken sich mit Erkenntnissen 
des Robert Koch-Instituts: Kinder und 
Jugendliche in Einelternfamilien und auch 
in Stieffamilien weisen häufi ger Gesund-
heitsprobleme auf als Gleichaltrige, die mit 
beiden leiblichen Eltern zusammenleben.

Die Einkommensverhältnisse und der 
soziale Hintergrund der Familien bedingen 
auch, dass der Caritasverband für die Erz-
diözese Bamberg beträchtliche Eigenmit-
tel aufbringen muss, um die Kindererho-
lungen zu fi nanzieren. Viele Eltern können 
keinen Eigenanteil zu den entstehenden 
Kosten aufbringen. 2011 musste der Di-
özesan-Caritasverband rund 18.000 Euro 
zu den Gesamtkos ten von 100.000 Euro 

zuschießen. Weitere Kostenträ-
ger sind neben Krankenkassen, 

Sozial- und Jugendämtern die 
Kreis-Caritasverbände 
und Pfarreien.

Die Caritas-Kinderer-
holungen sind eine pass-

genaue Antwort auf die Beeinträch-
tigungen, denen Kinder durch Armut und 
soziale Benachteiligung ausgesetzt sind. 
Ihr Ziel ist es, die Gesundheit der ange-
griffenen Kinder zu stabilisieren und zu 
stärken. Daher sucht die Caritas für die 
Aufenthalte bewusst Orte mit günstigem 
Klima aus. Viel Bewegung, gesundes Es-
sen und Aktivitäten an der frischen Luft 
prägen das Programm.  
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Kindererholung fördert die Gesundheit

Einmal in den Schutzanzug eines Feuer-
wehrmanns zu schlüpfen, machte die Kin-
dererholung in Teuschnitz unvergesslich. 
Lesen Sie mehr auf der Rückseite! 
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Damit Genesung nicht am Geld scheitert

Deutschland hat ein Gesundheits-
system, das sich sehen lassen kann. 

Das lehrt schon der Blick in die USA. Aus 
der gesetzlichen Krankenversicherung 
erhalten bei uns alle 
Bürger grundsätzlich die 
gleichen Leistungen – 
unabhängig davon, wie 
viel sie in die Versiche-
rung einbezahlen. Den-
noch gibt es Probleme: 
Menschen mit einem 
geringen Einkommen 
fällt es schwerer, Zuzah-
lungen und Eigenanteile 
zu entrichten. Nicht un-
erheblich können die Ausgaben für nicht 
rezeptpfl ichtige Medikamente sein, die 
die Krankenkassen in der Regel nicht 
bezahlen. Das sind Hustenmittel, Salben 
gegen Zerrungen, Aspirin bei Kopf-
schmerzen. 2003 waren laut 
Statistischem Bundesamt 26,3 
Prozent aller Verordnungen 
rezeptfrei. 

Dass sich Armut 
auf die Gesund-
heit auswirkt, 
bestätigen mittler-
weile zahlreiche Studien. Auf ihrer Grund-
lage kommt das Robert Koch-Institut zu 
dem Ergebnis: In sozial benachteiligten 
Bevölkerungsgruppen kommen vor allem 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen, aber auch 
bestimmte Atemwegserkrankungen und 
Stoffwechselstörungen vermehrt vor: z.B. 

Herzinfarkt, Schlaganfall, Angina pectoris, 
Hypertonie, Diabetes, chronische Bron-
chitis, chronische Lebererkrankung, Os-
teoporose, Arthrose und Depression. Ge-

samtgesellschaftlich sind 
daher Programme und 
Maßnahmen gefordert, 
die auf einen sozialen 
Ausgleich der Gesund-
heitschancen zielen.

Wie aber können wir 
den einzelnen Menschen 
hier und heute unterstüt-
zen? Der Caritasverband 
für die Erzdiözese Bam-
berg hilft mit individuellen 

Zuschüssen, wenn bedürftige Familien 
sich dringend notwendige Gesundheits- 
und Erholungsmaßnahmen nicht leisten 
können. Das kann eine Rehabilitation im 

Rahmen der Müttergenesung sein 
oder eine Seniorenerholung, eine 

Kinderkur oder eine Auszeit für 
pfl egende Angehö-
rige. 

Auch Fami-
lienpfl ege wird 

ermöglicht. Wenn der Eltern-
teil, der sich in der Regel um den 

Haushalt und die Kinder kümmert (meist 
ist es ja die Mutter), wegen Krankheit, Kli-
nik- oder Kuraufenthalt zeitweise ausfällt, 
springt die Familienpfl egerin ein. Ihr Ein-
satz wird von der Krankenkasse fi nanziert. 
Doch auch dafür muss der Ver sicherte Ei-
genanteile zahlen.

Damit der Diözesan-Caritasverband in 
solchen Situationen unbürokratisch „in 
die Bresche springen“ kann, hat er den 
Familien-Gesundheits-Fonds. Aus diesem 
Topf gewährt er Einzelfallhilfen. Sie kom-
men ausschließlich Familien und einzelnen 
Personen zugute. Organisationen werden 
nicht bedacht. Bei jedem Einzelfall prüft 
der Diözesan-Caritasverband sorgfältig, ob 
der Antragsteller bedürftig ist und den Zu-
schuss wirklich benötigt. Gespeist wird der 
Familien-Gesundheits-Fonds aus Spenden. 
Die Caritas kann bedürftigen Mitbürgern nur 
helfen, weil andere Bürgerinnen und Bürger 
diese Aufgabe großherzig mittragen.  

Räuber im Frankenwald

„Rundum gelungen“, „unvergess-
liches Erlebnis“, „sehr gut organi-

siert“ – so hören sich begeisterte Stimmen 
zu den Caritas-Kindererholungen 2011 
an. Immer wieder bedanken sich Eltern 
telefonisch oder in einem Brief dafür, dass 
ihre Kinder diese Chance geboten beka-
men. Denn die Kindererholungen sind für 
die 6- bis 13-Jährigen ein spannendes 
Abenteuer:

Im August war eine Kindererholung zu 
Gast im Jugendbildungshaus am Knock 
in Teuschnitz. Sie stand unter dem Motto 

„Erobert mit uns Burg Knock“ und bein-
haltete sowohl eine zweitägige Ausbil-
dung zum Räuber, bei der Anschleichen 
und Spurenlesen geübt wurden. Als jeder 
frisch gebackene Räuber seine Räuber-
urkunde erhalten hatte, konnten die Räu-
berabenteuer für alle Kinder beginnen. 
Sie formten Gesichtsmasken aus Gips, 
zimmerten Bilderrahmen, bastelten Wind-
spiele und Räubertrommeln und knüpften 
Armbänder. Ein Besuch in der Feengrotte 
in Saalfeld ließ die 25 Kindern in magische 
Welten blicken. Auf dem erlebnispädago-

gischen Biobauernhof brachten die vielen 
Tiere und die Waldseilbahn Kinderaugen 
zum Glänzen. Das selbst gebackene 
Stockbrot schmeckte allen vorzüglich. 
Beim Teuschnitzer Hasenzüchter staunten 
die Kinder, dass die schwersten Hasen 
fast 15 kg wiegen. Eine Besichtigung der 
Festung Rosenberg in Kronach gab allen 
einen realistischen Eindruck vom Leben 
im Mittelalter. Unbestritten das Highlight 
dieser Freizeit war jedoch die örtliche Feu-
erwehr, die sich mit viel Hingabe und An-
schauungsmaterial einen ganzen Tag lang 
um die Kinder kümmerte. Viele der Kinder 
freuen sich schon auf ein Wiedersehen im 
nächsten Jahr im Frankenwald.  
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